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humorvollen Vorlesung aus ei-
nem Buch mit Weihnachtsge-
schichten. Luise Fischer aus
Benkhausen übersetzte beim
Vortrag in ihre alte Sprache.
Johanna Scheele erinnerte an
ein Krippenspiel mit einem
von Zahnweh geplagten Hir-
ten. Vom „Schlachtefäst“ er-
zählte Karl-Heinz Brocke, der
vorweg warnte, dass in seiner
Geschichte jemand ums Leben
komme. Wie der Doktor frü-
her im Winter mit den Skiern
zur Geburtshilfe anreiste, be-

Die Texte zu den gemein-
sam gesungenen Weihnachts-
liedern lagen in hoch- und
plattdeutscher Sprache aus.
Behle gab Auslegungen zu den
einzelnen Strophen – in platt-
deutsch, versteht sich. Außer-
dem gestaltete er daraus eine
kleine Andacht.

Mit dem Schifferklavier be-
gleitete Birgit Fischer den von
vielen bildhaften Texten ge-
tragenen Nachmittag. „Für
Hans un Lenchen – dat schi-
cket“ lautete der Titel einer

V O N U T E G E R M A N N - G Y S E N

DIEMELSEE-ADORF. „Für-
derst kamen warme gemachte
Backstäine out diem Backuo-
wen ungene in dien Schlid-
den.“ So klingt es, wenn Helga
Göbel auf plattdeutsch aus ih-
rer Kindheit erzählt.

Die winterliche Schlitten-
fahrt zur Tante in „Willjen“
war ein unvergessliches Ereig-
nis, das sie in der ausdrucks-
starken Sprache beim platt-
deutschen Adventsnachmit-
tag in der Gaststätte „Zur Lin-
de“ wiedergab.

Wie vor zwei Jahren hatte
die Diemelseer Bezirksgruppe
des Waldeckischen Ge-
schichtsvereins das gemütli-
che Beisammensein am Sams-
tag arrangiert. Für die Nach-
welt zeichnete Hildegard Be-
cker die Vorträge auf. Anekdo-
ten, Gedichte und auch Witze
wurden in niederdeutscher
Sprache erzählt. Sie alle spie-
len in einer Zeit, als die Men-
schen im Winter noch eng zu-
sammenrückten und sich viel
unterhielten.

Andacht auf Platt
Durch das Programm führte

Karl-Heinz Behle. Der Prädi-
kant und Leiter des „Plattdeut-
schen Arbeitskreises“ trug
stimmungsvoll aus Emil Gre-
bes Erinnerungen an die
„Winterstéit“ vor und rief auf:
„Singet frauh nóu im Advent,
lotet olles Tróuern.“

„Singet frauh nóu im Advent“
Diemelseer Bezirksgruppe im Waldeckischen Geschichtsverein lädt zum plattdeutschen Nachmittag

richtete Margarete Erlemann.
In Irmgard Sudes Geschichte
ahmte der Bauer den Ruf des
Kuckucks nach, um seiner
Frau das Ende der Reifezeit ei-
nes Schinkens anzukündigen.

Witze vom „Fritzeken“
In zwei Teilen lasen Hilde-

gard und Winfried Becker den
Text „Christdaach in Odrup“
vor. „De Pastouerendochter“
Emilie Schröder erzählt in die-
ser malerischen Geschichte,
wie sie um 1850 die Weih-

nachtstage als Kind in Adorf
erlebt hat. Behles Aufforde-
rung zu weiteren spontanen
Erzählungen folgten Friedrich
Wilke, der Witze vom „Fritze-
ken“ erzählte. Und der „Frie-
der us Niggedorf“ – also Neu-
dorf – hatte weitere lustige
Hintergrund-Ereignisse zum
Krippenspiel auf platt parat.

„Gudd, dat enner von der
Teidunge do is“, hörte ich
Winfried Becker sagen. „Es
war mir ein Vergnügen“, kann
ich nur antworten.

Wie ein Bauer zum Spitznamen „Kuckuck“ kam? Diese humorvolle Überlieferung erzählte Irmgard
Sude beim plattdeutschen Adventsnachmittag des Geschichtsvereins in Adorf. Fotos: Ute Germann-Gysen

Der Leiter Karl-Heinz Behle
führte durch das Programm.

DIEMELSEE
RHENEGGE. Die Landwirte tref-
fen sich morgen bei Frieder.
Die Wassergemeinschaft Burg
trifft sich um 19.30 Uhr, die
Maschinengemeinschaft um
20 Uhr. Anschließend ist
Weihnachtsfeier mit Essen.

SCHWEINSBÜHL. Der Chor ist
zur Jahresabschlussfeier mor-
gen um 19 Uhr ins Gasthaus
Döbelt eingeladen.

VASBECK. Lebendiger Advents-
kalender heute um 18 Uhr in
der Gembecker Kirche.

Computer kauft ein und lie-
fert alles direkt in der Küche
ab. Wie echte Menschen im
Raum stehende Hologramme
ersetzen Fernseher. Und die
Haustür fotografiert Besucher,
wenn der Hausherr nicht öff-
net: „Dann wissen die Leute,

die nicht aufgemacht haben,
wer da war“, erklärt Marie.

Ein futuristisches Luft-
schloss ließen sich Katrin Afra
Herold und Michela Musella
einfallen: das „Floof“. Das flie-
gende Haus hat die Form eines
„fluffigen Drachen“, eine

künstli-
che Intel-
ligenz steuert Licht und Hei-
zung. Dabei denken die Mäd-
chen auch an die Umwelt: Die
Räume können getrennt be-
heizt werden und das Haus
sammelt Sonnenenergie.

V O N W I L H E L M F I G G E

WILLINGEN (UPLAND). Sich
noch im Bett per Computer
die Kleidung aussuchen und
sie dann ausdrucken lassen:
Das ist eine der Ideen, mit de-
nen sich junge Uplandschüle-
rinnen am Wettbewerb „Le-
ben und Wohnen 2066 “ betei-
ligt haben. Ihre Vorstellungen
von der „Technik im Haus der
Zukunft“ sind ein Erfolg: Ma-
rie Hogrebe, Katrin Afra He-
rold und Michela Musella bele-
gen den dritten Platz bei der
Veranstaltung des Landesver-
bands des Vereins Deutscher
Ingenieure.

Ihre Ideen entwickelten
und zeichneten sie im Kunst-
unterricht der Klasse HR7b
mit Lehrerin Christiane Grof.
Sie sollten ihre Vorstellung da-
von zeigen, wie Menschen in
50 Jahren leben. Landesweit
haben 192 Schüler teilgenom-
men. „Das vielseitige Haus“
entwarf Marie Hogrebe: „Da-
rin ist sehr viel automatisiert“,
erklärt sie: Kleider-, Kühl-, und
Badschrank reichen den Be-
wohnern ihre Inhalte, ein

Häuser für morgen entworfen
Uplandschüler dritte bei Wettbewerb des Vereins Deutscher Ingenieure

Marie Hogrebe, Katrin Afra Herdt, (oben, mit Christiane Grof und Barbara
Pavlu) und Michela Musella (unten r.) haben mit Zukunftsvisionen über-
zeugt. Fotos: Figge/pr

nere und erfreuen Jung und
Alt. Früher brachten die Besu-
cher zudem Kerzen mit, die

DIEMELSEE-VASBECK. An
Heiligabend plant der evange-
lische Posaunenchor eine Pre-
miere: Nach der „Lichterkir-
che“ wollen vier Bläser vom
Turm der Kirche aus Weih-
nachtslieder spielen.

Die Kirchengemeinde lädt
um 17 Uhr zur Christvesper
mit Krippenspiel in die Micha-
els-Kirche ein. Diese „Lichter-
kirche“ findet schon zum 120.
Mal statt, wie alte Unterlagen
belegen – seit dem 24. Dezem-
ber 1896 erhellen traditionell
die Lichter zweier Weih-
nachtsbäume das Kirchenin-

Bläserklänge nach der „Lichterkirche“
Vasbecker Posaunenchor lässt an Heiligabend alten Brauch abgewandelt wieder aufleben

sie während des Gottesdiens-
tes entzündeten.

Aus jener Zeit ist in Vasbeck
auch der Brauch der Weih-
nachtsgesänge nach der „Lich-
terkirche“ überliefert: Die
Schuljugend führte die im Un-
terricht einstudierten Lieder
im Anschluss an ihren Auftritt
im Gottesdienst nochmals in
den Weihnachtsstuben alter
und kranker Dorfbewohner
auf, die nicht zum Gottes-
dienst in die Kirche kommen
konnten. Auf diese Weise tru-
gen sie ein Stück Weihnachts-
freude in jedes Haus. Diese

Tradition hielt sich bis zum
Ersten Weltkrieg.

In diesem Jahre soll der alte
Brauch in abgewandelter
Form wieder aufleben: Nach
der „Lichterkirche“ lässt ein
Bläserquartett des Posaunen-
chores gegen 17.45 Uhr vom
Turm der Kirche aus Weih-
nachtslieder über das Dorf er-
schallen und geleiten die Ge-
meindeglieder nach Hause,
wo die Bescherung ansteht.

Im Anschluss an das Blasen
verkündigt wieder volles Ge-
läut den Beginn des Weih-
nachtsfestes. (r)

Die Vasbecker Bläser spielen am
Abend vom Kirchturm aus. Foto: nv

DAS OFFENE WORT

Gänzlich
unpassend
Zum Bericht über das Konzert in
Flechtdorf („Feuertaufe mit Bra-
vour bestanden“) schreibt Claus
Hömberg, Bad Wildungen.

„Feuertaufe“ kommt aus
dem militärischen Zusam-
menhang und bezeichnet den
erstmaligen Einsatz von Solda-
ten im direkten Kampfgesche-
hen und bei Feuergefechten.
Wenn durch die Vermeidung
gänzlich unpassender militäri-
scher Begriffe für den Auftritt
eines Chores auch nicht au-
genblicklich der Frieden all-
überall ausbricht, so freut es
mich doch sehr, wenn Schrei-
ber ein wenig Mühe darauf
verwenden, Begriffe aus der
Friedenssprache zu verwen-
den, wenn es nicht um Kriege-
risches geht – Krieg ist wahr-
lich genug ringsum.

be, die früher in Usseln ge-
wohnt und hier ein christli-
ches Gästehaus geführt hat,
leitet dort seit einigen Jahren
ein Kinderhaus, das sich aus-
schließlich durch Spenden fi-
nanziert. „Auch Wiebes be-
kommen für ihre Arbeit mit
Mädchen und Jungen, die
sonst auf der Straße leben
müssten, keinen Lohn vom
Staat“, berichtet Iris Niemeier.
Mit dem Geld, das bei der
Weihnachtsfeier zusammen-
kam, wollen sie ein Trampolin
anschaffen und ihren Schütz-
lingen damit einen großen
Wunsch erfüllen.

Von der anderen Hälfte des
Erlöses profitieren die Schüle-
rinnen und Schüler der Die-
meltalschule. Die Kinder sol-
len selbst entscheiden, wofür
die 1100 Euro verwendet wer-
den sollen – ob für die Büche-
rei, die Anschaffung weiterer
Fahrzeuge für den Schulhof
oder beispielsweise für Turn-
geräte. (bk)

WILLINGEN-USSELN. Es war
eine tolle Veranstaltung, und
auch das finanzielle Ergebnis
kann sich sehen lassen: Bei
der Weihnachtsfeier der Ussel-
ner Diemeltalschule wurde
ein Reingewinn in Höhe von
2200 Euro erzielt. Das Geld
wurde erwirtschaftet durch
den Verkauf von Kaffee, Ku-
chen und vor allem von Bastel-
arbeiten, die die Grundschüler
im Rahmen ihrer Projektwo-
che mit viel Eifer geschaffen
hatten (die WLZ berichtete da-
rüber).

Schulleiterin Iris Niemeier
und ihre Kolleginnen freuen
sich, dass sich der große Auf-
wand in doppelter Hinsicht
gelohnt hat. Zum einen wurde
der Zusammenhalt der Schul-
gemeinde weiter gestärkt,
zum anderen können mit dem
Geld einige Träume verwirk-
licht werden.

Die Hälfte der Summe
kommt Waisenkindern in Ru-
mänien zugute. Familie Wie-

Weihnachtswunsch
wird Wirklichkeit
Großzügige Spende für rumänische Waisenkinder

Im Rahmen der Projektwoche haben die Kinder der Usselner Die-
meltalschule fleißig gebastelt. Unser Bild zeigt einige Schüler und
Schülerinnen mit einem Teil der Arbeiten.  Foto: pr
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